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Das junge England .

( Erſter Auszug aus d ' Jsraeli ' s neueſtem Werke Coningsby , or the

new generation . )

Giot es ein koͤſtlicheres Vergnuͤgen als waͤhrend der Hitze eines ſchoͤ—
nen Sommertages in einer dieſer waldreichen Grafſchaften Englands zu

reiſen , wo einſt die normanniſchen Koͤnige ihre Jagdpartien hielten , und

die geaͤchteten Sachſen ( dieſe ehrlichen Banditen , wie ſie in Ivanhoe ſo

ſchoͤn gezeichnet ſind ) ihre Freiſtatt waͤhlten ?

Im Laufe der Jahrhunderte hat ſich der Pflug allmaͤlig dieſe alten

Waͤlder zugeeignet , aber der , in welchen wir den Leſer einfuͤhren , hatte

einige maleriſche Zuͤge ſeiner urſpruͤnglichen Einſamkeit bewahrt .

Ueber ein dichtes Buſchholz erheben ſich hier herrliche Gruppen alter Eichen
mit rieſenhaften Staͤmmen und gewaltigen Aeſten ; dort zeigt ſich eine Oaſe ,
eine gruͤne Wieſe , und man erwartet uͤber dieſelbe eine glaͤnzende Geſell⸗

ſchaft von wackern Rittern und Edelfrauen ziehen zu ſehen ; weiterhin deh⸗
nen ſich weite Haiden uͤber einen Boden reich an Begebenheiten ; ploͤtzlich

naͤhern ſich die hohen Baͤume und das Gebuͤſch einander wieder und ſchlie⸗

ßen Dich ein in langes gruͤnes Gewoͤlbe, an deſſen Ende ſich die Anſicht

zum Letztenmal aͤndert und Deinem Auge eine neue Landſchaft zeigt , einen

Huͤgel in Form eines Amphitheaters oder einen breiten Waſſerſtreif , in wel⸗

chem ſich ein Rudel Dammhirſche labt , und den eine kleine Flotte wilder

Enten durchſchwimmt .

Europa , 184d. III . 27
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Es war im Monat Auguſt vor ſechs oder ſieben Jahren , als ein Wan⸗

derer bezaubert von dieſer Landſchaft am Ausgang des Waldes ſtille ſtand ,

und ſich unter dem Schatten eines Baumes niederſtreckte , mehr um mit

Muße zu bewundern als um auszuruhen . Der Himmel war tiefblau und

wolkenlos mit Ausnahme einiger Dunſtſtreifen , welche von der Sonne mit

hellem Roth bemalt , an Glanz dem Grund des Firmaments faſt gleich ka⸗

men . Alles war ruhig und ſtrahlend ; das einzige Geraͤuſch , welches zum

Ohre drang , war das Summen der Biene , ſo einladend zum Traͤumen .

Der Wanderer verſenkte ſich in Traͤume ; in die Zukunft warf ſich ſeine

Phantaſie . Er kannte den Drang , den ſchoͤnen Drang nach Studium und

Wiſſenſchaft ; der Ehrgeiz , wenigſtens ſeine erſten Regungen die uns in

hoͤhere Kreiſe ziehen , waren ihm nicht fremd ; aber die Welt war fuͤr ihn

noch eine Buͤcherwelt , aus Buͤchern hatte er Alles gelernt , was er von den

Planen der Staatsmaͤnner , von den Leidender Voͤlker wiſſen konnte . Manch⸗

mal hatte er ſeinen Sinn durch Phantaſien von perſoͤnlicher Auszeichnung ,

von kuͤnftiger Groͤße vielleicht von dauerndem Ruhme blenden laſſen , aber

heute waren ſeine Traͤume anderer Art . Sein Herz war gewonnen durch

die Landſchaft ringsum , ſie war ſo lieblich , ſo heiter , ſo fern von dem

Geraͤuſch der Welt , von ihren Kaͤmpfen , ihren Leidenſchaften , ihren Sor⸗

gen . Dieſer Reiz feſſelte ohne Muͤhe ſein reines unſchuldvolles Herz , das

Herz eines Juͤnglings , der trotz ſeiner ehrgeizigen Wuͤnſche , immer jene

Weichheit hatte , welche hie und da mit gluͤhender Phantaſie und ſtarker

Willenskraft verbunden iſt . Der Juͤngling war Waiſe , und was noch

ſchlimmer iſt , eine Waiſe , einſam auf der Welt . Die ſuͤße Sorgfalt der

Mutterliebe und der Freundſchaft einer Schweſter hatten ja nie durch jene

entzuͤckende Sprache des Gefuͤhls , wie ſie dem Ohre des Kindes ſchmeichelt ,

die liebevollen Regungen ſeines Herzens genaͤhrt! Einſam war er mitten

unter Fremden , welche nur Worte kalten Wohlwollens fuͤr ihn hatten . Nur

ein ausgezeichneter Geiſt , wie der Seinige , konnte dieſen Mangel an Liebe

und aufmunternder Theilnahme ertragen . Alle ſanften Leidenſchaften , welche

er kannte , beſchraͤnkten ſich auf romantiſche Anhaͤnglichkeit an die Schule .
Aber jene Freunde ſelbſt , die gefuͤhlvollen ergebenen Gefaͤhrten ſeiner

Spiele , ſeiner Studien , wo waren ſie ? ſchon zerſtreut . Heinrich Coningsby ,

der junge Wanderer , hatte den Schmerz der erſten großen Trennung des

Lebens gekoſtet . Vor wenigen Tagen noch Schüler , hatten ſeine Freunde ,

wie er ſelbſt den Fuß auf die Schwelle des Mannesalters geſetzt . Ohne

Zweifel konnten ſie ſich wieder finden ; die Univerſitaͤt mag wohl Mehre

wieder vereinen , aber nie mit denſelben Geſinnungen . Wohl wird die Zeit ,

welche ſie bis zu ihrem Wiederſehen in der Welt zubringen , fuͤr alle ein

Jahrhundert an Gefuͤhlen , Leidenſchaften und Erfahrungen enthalten ; wohl

moͤgen ſie ſich wiederſehen , aber in anderer Haltung , mit anderem Aeußeren ,

anderem Ton der Stimme . Aus ihrem Auge blitzt nicht mehr derſelbe Blick ,

ſie richten nicht mehr dieſelben Worte an einander , ſie ſchaͤmen ſich die Lieb⸗
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lingsreden der Traulichkeit zu gebrauchen , jene geheimnißvollen Worte ,

welche nur dem Eingeweihten verſtaͤndlich waren . Ja ſie koͤnnten ſich noch

vereinigen , aber ihre ſchwaͤrmeriſche ſtille Zaͤrtlichkeit iſt dahin fuͤr immer .—
Konnte ſich unſer ſchwermuͤthiger Juͤngling laͤnger verbergen , daß es

Wohlwollen und nur Wohlwollen war , was ihn mit den Genoſſen ſeiner

Kindheit verbunden hatte ? Sie konnten ihm nicht das ſeyn , was er ihnen

war ; ſein fruͤhreifer Geiſt hatte ihre Meinungen geleitet , ihren Geſchmack

gebildet , ihrem Leben , ihrem Nachdenken eine feſte Richtung gegeben . Oft

hatte er den Mangel an Geſellſchaft eines Gleich - oder Hoͤhergeſtellten ,

durch welchen er ſeiner Seits in ſeiner Unerfahrenheit haͤtte aufgeklaͤrt

werden koͤnnen, tief empfunden ; oft hatte er nach dem Einfluß eines ſtaͤr⸗

keren erfahrungsreicheren Geiſtes , deſſen Wiſſen ausgedehnter , feſter be⸗

gruͤndet waͤre als das eigene , tief geſeufzt . Es war einer ſeiner herbſten

Schmerzen deſſen beraubt zu ſeyn ; denn Heinrich war einer von den Gei —

ſtern , welche ſich nicht damit begnuͤgen ſich in einem engen Kreiſe hervor —

zuthun , ſobald ſie denken , daß es einen weiteren gebe ; ſein edles Ziel war

nicht relative , ſondern abſolute Auszeichnung .

Allein in dieſer laͤndlichen Einſamkeit fuͤhlte Heinrich die Vereinzelung

ſeines Lebens in doppelter Staͤrke ; Herz und Verſtand verlangten gleich⸗

maͤßig nach Geſellſchaft . Buͤcher , der Drang der Geſchaͤfte und tiefes

Nachdenken konnten mit der Zeit den Leiter des Verſtandes erſetzen , aber

ſein Herz — wo ſollte es finden , was es verlangte ?

Ach ! wenn dieſes ungekannte Weſen aufſtiege aus dem See , eine rei⸗

zende Quellnymphe ! —ach , wenn ſie zu ihm kaͤme aus dieſem Gehoͤlz eine

griechiſche Nymphe des Waldes ! — Geheimniß der Geheimniſſe , wenn der

Juͤngling zum Erſtenmal von der Heldin ſeiner Phantaſie traͤumt . —

Ploͤtzlich verließ der Waſſervogel ſein Neſt , und erhob ſich von dem

Buſen des Sees , ſchwebte einen Augenblick in der Luft und enteilte unter

lauten Klagetoͤnen. Der Dammhirſch zitterte , machte einen Sprung , floh

mit beſtuͤrztem Blick in das Buſchwerk und verſchwand ebenfalls . Heinrich

erhob , nachdem er lange in gedankenvoller Stellung verweilt hatte , ſeine

Augen vom Raſen und bemerkte , daß der Himmel ſein Azurblau verloren

hatte und mit weißlichen Wolken bedeckt war , zu gleicher Zeit der Wind

ſeine rauſchende Klage erhob .

Heinrich hatte einigen Grund zu glauben , daß auf der anderen Seite

des Sees die Landſtraße den Wald durchziehe , und daß ſich dort Wohnun⸗

gen befaͤnden .

Er raffte ſich daher unverzuͤglich auf aus ſeinen Traͤumen und durch⸗

eilte das Thal . Der Wind heulte fort , die Aeſte der Baͤume knarrten und

ſchickten ſich gegenſeitig Unheil verkuͤndende Laute zu , wie wenn die Natur

die Ahnung und die Furcht vor dem Sturm durch jeden Baum mit einer

3
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verſchiedenen Stimme ausgedruͤckt haͤtte. Es war Zeit , eine Zufluchtsſtaͤtte

zu gewinnen ; er erſtieg einen Huͤgel, welcher eine offene Gegend beherrſchte

und ein Wirthshaus an deſſen Fuße gelegen , bot ihm ſein gaſtliches , von

einigen Ulmen bedecktes Dach an . Er gelangte dorthin , bevor noch der

Blitz die Seite der ſchwarzen , am Horizont aufgethuͤrmten Wolken durch⸗

zuckt hatte . Dieſes Wirthshaus war zugleich ein Pachthof ; die Kuͤche hatte

ein einladendes Anſehen , aber der Kaminwinkel war voll Rauch , und Hein⸗

rich war erfreut , das einzige abgeſonderte Zimmer , welches vorhanden war ,

benutzen zu koͤnnen, um dort das einfache Mahl , welches man ihm anbot ,

zu halten . Sein Mahl beſtand zwar nur aus Speck und Eiern , aber er

hatte eine Fußreiſe gemacht und war hungrig .

Waͤhrend er am Fenſter ſtand , in Erwartung , daß man ihn bediene ,

und die erſten Regentropfen , dieß Vorſpiel des Gewitters , fallen ſah , er⸗

leuchtete ein gewaltiger Blitz das ganze Feld , und ein Reiter , gefolgt von

ſeinem Reitknecht , durcheilte in geſtrecktem Galopp den kurzen Zwiſchen⸗

raum , der ihn von dem Thore trennte .

Die auffallende Schoͤnheit des Pferdes erregte gleich Anfangs die Auf⸗

merkſamkeit Heinrich ' s in ſolchem Grade , daß er kaum den Mann bemerkte ,

welcher ſchnell abſtig um in das Wirthshaus zu treten .

Alsbald kam der Wirth und fragte ihn , ob er wohl ſeine Zuſtimmung

dazu gebe , den kleinen Saal mit einem Edelmann zu theilen , welcher eine

Zuflucht vor dem Unwetter ſuche .

Heinrich gab gern ſeine Einwilligung , und im Augenblick darauf fuͤhrte

der Wirth einen Fremden ein , welcher , obgleich mehr als zehn Jahre aͤlter

als unſer junger Reiſender , nach Hippocrates noch immer in dem Alter

der „ ſtrahlenden Jugend “ ſtand . Er war von mehr als mittlerem Wuchs ,
von ausgezeichneter Geſichtsbildung , blaß , aber mit feſten Zuͤgen und ſchwar⸗

zen Augen , aus welchen ein heller Verſtand glaͤnzte .

Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck mein Herr , und auch mir , ſprach der Fremde ,
dem Unwetter entgangen zu ſeyn , und bin Ihnen ſehr verpflichtet fuͤe Ihre

Hoͤflichkeit .

Dieſe Worte waren von einer artigen Verbeugung begleitet ; ſeine Stimme

hatte einen angenehmen Ton , und in ſeinen Bewegungen voll Leichtigkeit

gewahrte man eine eben ſo natuͤrliche als anmuthige Wuͤrde .

Das Wirthshaus iſt ein gemeinſchaftliches Haus ; antwortete Heinrich
den Gruß erwiedernd .

Und es iſt auch das Haus , in welchem man ohne die Sorgen des Ei⸗

genthuͤmers wohnt , fuͤgte der Fremde hinzu , dieſe zur Redensart gewordene
Antwort ergaͤnzend . Dann ſprach er , zum Fenſter hinaus ſehend : Ein merk⸗

wuͤrdiges Wetter ! ich trabte ruhig im Sonnenſchein und mußte ploͤtzlich mit
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Lebensgefahr galoppiren . Nach einem dieſer Hagelkoͤrner koͤnnte man ſich

auf das mittellaͤndiſche Meer verſetzt glauben .

Ich war nie auf dem mittellaͤndiſchen Meer , ſagte Heinrich , und es

gibt Nichts , was mehr Reiz fuͤr mich haͤtte, als reiſen .

Ci , ſo reiſen Sie , erwiederte der Fremde , einen Schritt machen , eine

einzige Bewegung iſt eine Reiſe , wenn man ſo will .

Ja , aber das mittellaͤndiſche Meer , rief Heinrich . Was gaͤbe ich dar⸗

um Athen zu ſehen !

Ich habe es geſehen , ſagte der Fremde mit einem leichten Achſelzucken ,

und ich habe groͤßere Wunder geſehen . Einbildungen und Trugbilder ! Das

Jahrhundert der Ruinen iſt vorbei . Haben Sie Mancheſter geſehen ?

Ich habe Nichts geſehen , erwiederte ihm Heinreich ; ich bin auf meinem

erſten Ausflug und will einen Freund beſuchen , welcher in dieſer Grafſchaft

wohnt . Mein Gepaͤck ſchickte ich ſo gut als moͤglich voraus und vertraute

mich ſelbſt einem weniger allgemeinen Transportmittel an .

Um Abenteuer zu ſuchen , ſagte der Fremde laͤchelnd . Je nun , nach

Cervantes ſollen ſie in einem Wirthshauſe anfangen .

Ich fuͤrchte , das Jahrhundert der Abenteuer iſt vorbei , ſo gut wie das

der Ruinen .

Die Abenteuer ſind fuͤr die Abenteurer , entgegnete der Fremde .

In dieſem Augenblick trat eine huͤbſche Magd ein , breitete das Tiſch⸗

tuch aus und deckte den Tiſch mit einer bewunderungswuͤrdigen Sicherheit .

Es ſchien , als zweifle ſie nicht im Mindeſten daran , daß außer ihr Nie⸗

mand im Zimmer waͤre, und daß man im Leben nichts Anderes zu thun

haben koͤnne, als ein Salzfaͤßchen aufſtellen und eine Serviette zuſammen⸗

falten .

Sie ſieht uns nicht einmal , ſagte Heinrich , als ſie die Stube verlaſſen

hatte . Iſt dieß Bloͤdigkeit ?

Sie iſt ruhig , ſprach der Fremde , weil ſie Meiſterin in ihrer Arbeit

iſt ; dieß iſt das Geheimniß der Sicherheit . Dieſes Kellnermaͤdchen iſt hier

in ſeinem Element wie eine Herzogin bei Hof .

Heinrich ' s Mahlzeit wurde aufgetragen , und er lud den Fremden ein ,

ſich mit ihm zu Tiſch zu ſetzen . Die Einladung wurde freundlich ange⸗

nommen .

Es iſt nur ein einfaches Mahl , bemerkte Heinrich , als das Maͤdchen

den Speck aufdeckte , der noch in ſeinem Fett ziſchte , und die Eier , welche

einem Strauße Schluͤſſelblumen glichen .

Ah! eine Nationalſpeiſe , deren Ruhm zum Sprichwort wurde , ſprach

der Fremde , einen ſchnellen Blick auf die Tafel werfend . Was koͤnnten
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wir Beſſeres verlangen unter einem einfachen Dach . Iſt ſie nicht ſo viel

werth als ein Pfannkuchen oder eine dicke Ollapotrida , wie man ſie uns

in Frankreich in einem Wirthshauſe oder in Spanien in einer Poſada vor⸗

ſetzen wuͤrde ? Ein merkwuͤrdiges Land dieſes England ! Welches Tiſchtuch !
wie rein und weiß ! wie duftig es iſt ! In ganz Suͤdeuropa iſt keine Fuͤrſtin

ſo reinlich bedient wie wir es in dieſer Huͤtte ſind .

Es iſt das Erbtheil unſerer ſaͤchſiſchen Ahnen , ſagte Heinrich . Ich

glaube , daß die Voͤlker des Nordens lebhafteren Sinn haben fuͤr Reinlich⸗
keit und Bequemlichkeit , fuͤr das , was wir Comfort nennen .

Durchaus nicht , ſagte der Fremde ; der Oſten iſt das Land der Baͤder .

Moſes und Mohammed haben eine Religion der Reinlichkeit geſtiftet .

Erlauben Sie mir , Sie zu bedienen , ſagte Heinrich , ihm einen Teller

anbietend ?

Ich danke , erwiederte der Fremde , aber es iſt dieß einer meiner Trocken⸗

Brodtage . Mit Ihrer Erlaubniß , hier iſt meine Schuͤſſel , und er nahm
mehre Stuͤcke groben Brodes von dem Tiſch .

Dieß iſt ein ſehr trockenes Gericht nach einem Ritt im Galopp , be⸗

merkte Heinrich .

Ach ! Sie ſind ſtolz auf Ihre Eier mit Speck , ſagte der Fremde laͤchelnd;
ich liebe Waizen und Wein . Dieß ſind die großen Leckerbiſſen des Men⸗

ſchen und auch die aͤlteſten . Die Zeit hat ihnen Stellvertreter gegeben ;—
aber wie geringer ſind ſie ! Der Menſch hat Frucht und Wein vergoͤttert ;
aber ſelbſt nicht die Chineſen und Irlaͤnder wagten es , je dem Thee oder

den Kartoffeln Tempel zu bauen .

Nun gut , ſagte Heinrich , aber geht es wohl an — Ceres ohne Bacchus ?
Glauben Sie , daß wir unter dieſem Dache den Gott werden anrufen
koͤnnen ?

Wir wollen bei Baechus ſchwoͤren, um ihn zu reizen , erwiederte der

Fremde .

Ach , der Wirth war kein Bacchusprieſter aber er verſorgte die beiden

Juͤnglinge doch wenigſtens mit dem beſten Birnmoſt von der Welt . Sie

geſtanden , daß ſie niemals beſſeren getrunken hatten , und verlangten eine

zweite Flaſche . Heinrich , welchem ſein neuer Gefaͤhrte lebhaftes Intereſſe
einfloͤßte , unterhielt ſich ausgezeichnet .

Ein Kaͤſe, wie ihn nur allein die Grafſchaft Derby hervorbringen kann ,
reizte nicht einmal den Fremden , ſtreng blieb er ſeinen Brodrinden getreu ;
ſeine Unterhaltung jedoch war ſo gewuͤrzt, wie wenn ſie durch die feinen
Kraftbruͤhen des koͤſtlichſten Gaſtmahles angeregt wuͤrde . Heinrich hatte nie ,
auch in ſeinen Buͤchern nicht einen ſo eigenthuͤmlichen Genoſſen gefunden .
Seine Saͤtze waren gedraͤngt, ſeine Worte gewaͤhlt , ſeine Stimme ſo aus⸗

drucksvoll , ſeine Redeweiſe vollendet . Seine Kenntniſſe in allen Zweigen
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ſchienen ſo mannigfaltig , ſeine Anſichten feſt . Mit einem einzigen Satz loͤste

er eine jener tiefen Streitfragen , welche jahrelanges Nachdenken in Anſpruch

nehmen . Mehre ſeiner Behauptungen waren ungewoͤhnlich , aber ſeine Selt⸗

ſamkeiten gewannen , ſo bald er ſie ausſprach , den Anſchein der Wahrheit .

Kurz , ohne das geringſte Haſchen nach eitlem Schauſtellen , ſprach er ,

wie Einer , dem jeder Mann , jeder Gegenſtand bekannt iſt ; Koͤnige , Poli⸗

tiker , Schriftſteller , Abenteurer aus allen Klaſſen und allen Laͤndern . Wenn

ihre Namen im Geſpraͤche vorkamen , ſo entwarf er ihr Bild in einem ſinn⸗

reichen Satz oder durch einen maleriſchen Zug ; er zeigte genau ihre Lage ,

ihren Karakter , ihren Werth . Keine Uebertreibung war in dieſem Feuer ,

welches von Witzen ſpruͤhte , zu finden ; im Gegentheil , er druͤckte ſich mit

einer Ruhe aus , welche faſt an Nachlaͤßigkeit graͤnzte . Wenn ſeine Unter⸗

haltung einen Fehler hatte , ſo war es der einer zu großen Unparteilichkeit .

Ein leichter Anflug von Spott verrieth ihn dann , wenn man ihn fuͤr

den Ernſthafteſten haͤtte halten ſollen , und uͤberraſchend waren ſeine ploͤtz⸗

lichen Uebergaͤnge von den tiefſten Betrachtungen zu bittrem Sarcasmus .

Das Fernehalten jeder Leidenſchaft und jeden Vorurtheils in allen Fra⸗

gen , wie dieß ſo ſelten vorkommt , konnte als Gegengewicht fuͤr die Gleich⸗

gültigkeit dienen , vielleicht war es eine Folge von jener . Gewiß war es

ſchwer , die wirkliche Meinung des Fremden , gleichviel uͤber welchen Gegen⸗

ſtand , zu erfahren . Ohgleich ſeine Freimuͤthigkeit eine Art von Herzens⸗

erguß war , ſo ließ doch keine Perſoͤnlichkeit , kein Wort , keine Anſpielung ,

einen Schluß auf ſeinen Rang , ſeinen Titel , ſeine Lebensbeſtimmung zu .

Dagegen ſchien er ſich auch wenig darum zu kuͤmmern , zu entdecken , wer

Derjenige ſei , welchen der Zufall ihm zum Gefaͤhrten gab . Weit entfernt ,

ſich ausſchließlich das Recht des Plauderns zuzueignen , ſtellte er beſtaͤndig

Fragen , und die Antworten fanden ihn immer aufmerkſam ; was fuͤr Er⸗

klarungen es immer ſeyn mochten , nie verrieth er Ungeduld , nie Zer⸗

ſtreuung .

Ich ſehe , ſprach Heinrich , den Ideengang , welchen der Andere ange⸗

geben hatte , verfolgend , daß ſie an eine Einwirkung auf den individuellen

Karakter glauben . Ich fuͤhle ebenfalls einen unbeſtimmten Einfluß dieſer

Art , aber dieß iſt nicht der Zeitgeiſt .

Das Jahrhundert glaubt an keine großen Maͤnner , weil es keine hat .

Der Zeitgeiſt iſt es gerade , welchen ein großer Mann veraͤndert .

Waͤre es nicht wahrer , zu ſagen , daß er ſich deſſelben bemaͤchtige? fragte

Heinrich .

Ein Emporkoͤmmling , ja , erwiederte ſein Gefaͤhrte , aber nicht die Pro⸗

pheten , die großen Geſetzgeber , die großen Eroberer ; ſie zernichten und

ſchaffen dann .

Aber ſind wir in einer Zeit , in welcher es große Geſetzgeber , große

Eroberer gibt ?
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Und wann hatte man dieſelben noͤthiger ? ſagte der Fremde . Von dem

Palaſt bis zur Huͤtte ruft Alles nach einem Fuͤhrer . Man gibt den Koͤni⸗

gen Verfaſſungen , um ſie regieren zu lehren , den Voͤlkern Sonntagsſchulen ,
um ihnen Glauben und Treue einzufloͤßen.

Aber was iſt ein Individuum gegen die oͤffentliche Meinung ? rief
Heinrich .

Ein goͤttliches Weſen , erwiederte der Fremde ; denn Gott ſchuf den

Menſchen zu ſeinem Bilde und das Publikum iſt nur durch die Zeitungen
geſchaffen , durch die Parlamentsglieder , die Lehrer des Steuerweſens und

Waͤchter des Armengeſetzes . Wenn Epaminondas nicht gefallen waͤre, wuͤr⸗

den dann wohl Philipps Plane gegluͤckt ſeyn ? und wenn ſie nicht gegluͤckt
waͤren ? Haͤtte Preußen ſein Daſeyn , waͤre Friedrich nicht geboren worden ?

und wenn Friedrich nicht geboren worden waͤre ? Welches wuͤrde das Loos

der Stuart ſeyn , wenn Prinz Heinrich , der Sohn Jakobs III , nicht geſtor⸗
ben und Karl J, wie es der Wille ſeines Vaters war , Erzbiſchof von Can⸗

terbury geworden waͤre ?

Aber , ſchaltete Heinrich ein , jungen Leuten mangelt Erfahrung , und wenn

ſie Erfahrung haben , mangelt die Thatkraft .

Den großen Maͤnnern mangelt nie Erfahrung , ſagte der Fremde .

Aber Jedermann ſagt , daß die Erfahrung .
Das koſtbarſte Ding iſt von der Welt ; ein Schatz fuͤr Sie , fuͤr mich ,

fuͤr die Menge , aber fuͤr einen ſchaffenden Geiſt iſt ſie weniger als Nichts .
Faſt Alles Große wurde durch die Jugend gethan .

Dieß iſt wenigſtens eine ſchmeichelhafte Meinung fuͤr Leute unſeres Alters ,
bemerkte Heinrich laͤchelnd .

Nein , erwiederte der Fremde ; denn das Leben uͤberhaupt bildet nur
einen Abſchnitt . Die Jugend im eigentlichen Sinn iſt eine Schule , das
maͤnnliche Alter ein Ringen , das Greiſenalter eine Klage . Unterſtellen Sie

nicht , fuͤgte er laͤchelnd bei , daß ich behaupte , die Jugend ſei Genie ; Alles ,
was ich ſo eben ſagte , iſt , daß das Genie goͤttlich ſei , wenn es jung iſt .
Die zwei groͤßten Feldhauptleute der alten und der Neuzeit eroberten Ita⸗
lien in einem Alter von fuͤnfundzwanzig Jahren ; ein junger Mann , ein

ſehr junger Mann ſtuͤrzte das Perſerreich ; Don Juan d' Auſtria war fuͤnf⸗
undzwanzig Jahre alt , als er bei Lepanto ſiegte und Lepanto iſt die groͤßte
Schlacht der Neuzeit ; auch waͤre Don Juan ohne die Eiferſucht Philipps II

das Jahr darauf Kaiſer von Mauritanien geworden . Gaſton von Foix
war zweiundzwanzig Jahre alt , als er in der Ebene von Ravenna den Sieg
errang . Jeder erinnert ſich , daß Condeẽ bei Rocroy daſſelbe Alter hatte .
Guſtav Adolph ſtarb mit achtunddreißig Jahren und denken Sie an ſeine
Offiziere : jener ſtaunenerregende Herzog von Weimar ſtarb mit ſechs⸗
unddreißig Jahren , und Banner , nach all ' ſeinen Wunderthaten , mit fuͤnf⸗
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undvierzig . Cortez hatte kaum drei Jahrzehnte , als er die goldenen Kup⸗

peln Mexico ' s erblickte . Als Moritz von Sachſen mit zweiunddreißig Jah⸗

ren ſtarb , begruͤßte ganz Europa in ſeinem Sarg den groͤßten Feldherrn und

den erſten Staatsmann des Zeitraumes . Wir haben einen Nelſon , einen

Clive gehabt . — Aber ich fuͤhre Ihnen nur Krieger an , und vielleicht den⸗

ken Sie , daß es groͤßere Dinge gaͤbe, als den Krieg ; ich , nein ; ich ver⸗

ehre den Gott der Heerſchaaren . Aber wuͤnſchen Sie , daß ich Ihnen herr⸗

liche Thaten der buͤrgerlichen Weisheit anfuͤhre ? Innocenz III , der groͤßte

der Paͤbſte , war mit ſiebenunddreißig Jahren unumſchraͤnkter Herr der

Chriſtenheit . Johann von Medicis , mit fuͤnfzehn Jahren Kardinal , betrog

nach Guicciardini , durch ſeine Staatskunſt ſelbſt Ferdinand von Arrago⸗

nien ; er wurde Pabſt , als Leo X , mit ſiebenunddreißig Jahren . Als Lu⸗

ther ihm den reichſten Blumenſchmuck aus ſeiner paͤbſtlichen Krone nahm ,

war Luther fuͤnfunddreißig Jahre . Ignazius Loyola und der Stifter der

Methodiſten , Johann Wesley , gruͤndeten in ihrer Jugend die maͤchtigen Re⸗

ligionsparteien . Ignazius war nur dreißig Jahre , als er ſeine Wallfahrt

machte und ſeine „geiſtigen Uebungen “ ſchrieb . Pascal hatte mit ſechszehn

Jahren ein tiefſinniges Werk geſchrieben und war der groͤßte Denker Frank⸗

reichs als er ſtarb mit — ſiebenunddreißig Jahren . — Die ungluͤckliche Zahl

ſiebenunddreißig erinnert mich noch an Byron ; er ſtarb groͤßer als Menſch

denn als Dichter . War es Erfahrung , welche Raphael ' s Pinſel fuͤhrte,

als er die Mauern der Palaͤſte von Rom mit ſeinen Fresken bedeckte ? Er

ſtarb ebenfalls mit ſiebenunddreißig Jahren . Richelieu war Staatsſekretaͤr

mit ſiebenunddreißig Jahren . Sie hatten in England einen Bolingbroke ,

einen Pitt ; alle beide waren Miniſter in einem Alter , in welchem Andere

kaum die Spiele der Schule verlaſſen . Grotius war ein großer Praktiker

mit ſiebenzehn Jahren und Generaladvokat mit vierundzwanzig . Und Aqua⸗

viva — Aquaviva war der General der Jeſuiten , beherrſchte die Kabinete

Europa ' s , bevoͤlkerte Amerika , bevor er ſiebenunddreißig Jahre zaͤhlte. Welche

Laufbahn ! rief der Fremde feurig , und erhob ſich , um mit ſchnellen Schrit⸗

ten im Zimmer auf⸗ und abzugehen . Die geheime Regierung Europa ' s , das

war eine Lage ! Aber es iſt unnuͤtz, die Beiſpiele zu vervielfaͤltigen ; die Ge⸗

ſchichte der Helden iſt die Geſchichte der Jugend .

Ach , ſprach Heinrich , wie wuͤnſchte ich, ein großer Mann zu ſeyn !

Der Fremde warf einen pruͤfenden Blick auf ihn und ſagte mit ernſter

Miene und faſt mit feierlichem Tone :

Naͤhren Sie Ihre Seele mit großen Gedanken , der Glaube an Helden⸗

thaten macht Helden .
Sie ſcheinen mir ein Held , antwortete Heinrich im Tone des wahren

Gefuͤhls , obgleich er zu laͤcheln verſuchte als ſpotte er uͤber ſeine Wallung .

Ich bin und werde nie etwas Anderes ſeyn , als ein Traͤumer , ſagte der

Fremde , und nahm dann , zum Fenſter gehend , einen gewoͤhnlicheren Ton
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an , um die Unterhaltung zu aͤndern . Welch koͤſtlicher Nachmittag ! ich freue
mich zum Voraus auf meinen Spazierritt . Bleiben Sie hier ?

Nein , ich gehe nach Nottingham , wo ich uͤbernachten werde .

Und ich in der entgegengeſetzten Richtung . Bei dieſen Worten ſchellte
er und verlangte ſeine Pferde .

Ich wuͤnſchte noch , Ihre Stute zu ſehen , ſagte Heinrich ; ſie ſchien mir

ſo ſchoͤn .

Sie iſt nicht allein von aͤchter Raſſe , ſondern auch von der ſeltenſten
und beruͤhmteſten Raſſe in Arabien . Sie heißt „ Tochter des Sterns/ ; ihre
Mutter war das beruͤhmte Pferd , welches dem Fuͤrſten der Wechabiten ge⸗
hoͤrte und deſſen Beſitz , wie ich glaube , eine der Haupturſachen des Krie⸗

ges zwiſchen dieſem Stamme und den Aegyptern war . Mir wurde ſie von
dem Paſcha von Aegypten geſchenkt , und ich wuͤrde ſie nicht gegen ihre Bild —

ſaͤule aus reinem Gold , von Lyſipp gefertigt , vertauſchen . Kommen Sie
in den Stall , um ſie zu beſehen .

Sie gingen zuſammen dahin . Das Wetter war ſchoͤn geworden , die

Luft war erfriſcht durch den Regen ; die Sonne durchdrang ſie nur
mit ihren ſanfteſten Strahlen . Der Reitknecht fuͤhrte die Stute her⸗
bei . Die Tochter des Sterns zeigte ſich vor Heinrich mit ihren zarten und
doch kraͤftigen Formen , ihrer glaͤnzenden Haut , ihrem ſchwarzen Haar , mit
den Beinen der Gazelle , den kleinen Ohren , den ausdrucksvollen Augen und
dem Schweif , wuͤrdig eines Paſcha ' s .

Aber , wer war ſein Herr , und wohin ſollte ihn dieſes bewunderungs⸗
wuͤrdige Reitpferd bringen ? Heinrich Coningsby war natuͤrlich ſo gut er⸗

zogen , daß er nicht noͤthig hatte , eine unbeſcheidene Neugierde zu unter⸗
druͤcken : nein , es war ein zarteres Gefuͤhl , welches ihn unſchluͤſſig und

nachdenklich machte , bevor er zu dem Fremden ſagte :

Ich bin traurig uͤber unſere Trennung .

Und ich auch , erwiederte der Fremde , aber das Leben iſt eine unaufhoͤr⸗
liche Trennung .

Ich hoffe, daß wir uns wieder begegnen werden , ſagte Heinrich .

Wenn unſere Zuneigung es verdient , bewahrt zu werden , ſo moͤgen Sie

ſicher ſeyn , daß ſie nicht verloren gehen wird .

Aber ich kann Ihnen keinen Dienſt leiſten , Ihre Unterhaltung iſt ein

Schatz , antwortete Heinrich bewegt . Sie offenbarten mir Dinge , von wel⸗

chen ich ſchon lange traͤumte .

Der Fremde nahm den Zaum der Tochter des Sterns , wendete ſich zu
Heinrich mit ſanftem Laͤcheln und reichte ihm die Hand :

—
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Ihre Seele iſt wenigſtens genaͤhrt mit großen Dingen , ſagte Heinrich ,

Ihre Thaten muͤſſen die eines Helden ſeyn .

Die That iſt nicht fuͤr mich , ſagte der Fremde ; ich gehoͤre zu der

Religion , zu welcher ſich die Apoſtel bekannten , bevor ſie ihrem Meiſter

folgten .

Mit dieſen Worten ſprang er in den Sattel , die Tochter des Sterns

tanzte , als fuͤhlte ſie die Luft der Wuͤſte , aus welcher ſie und ihr Reiter

ſtammte . Heinrich Coningsby fand ſich bald allein , tief verſunken in Ge⸗

danken .
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